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Ein Leben ohne Risiko gibt es nicht. Das Risiko 
beginnt bei der Geburt und hört am „Nimmerleins-

tag“ auf. Dazwischen wollen wir möglichst gut und 
bequem über die Runden kommen und ohne 
Schaden und ohne grosse Anstrengung alles Mögliche 
konsumieren. 
Dass Tabakrauchen gefährlich ist, wusste der Mensch 
seit Urzeiten. Der Tabak war z. B. bei den nordamerika-
nischen Indianern die wichtigste Stimulationsdroge, 
allerdings mit grosser sakraler Bedeutung und entspre-
chend nur selten verwendet, z. B. als Friedenspfeife 
oder bei bestimmten Zeremonien. Gemäss der Medizin-
lehre der Schamanen hat der „weisse Mann“ die Tabak-
pflanze missbraucht. Das Resultat sind tabakassoziierte 
Erkrankungen. So lehrte der grosse Medizinmann der 
Seneca, Beeman Logan, dass der „Tabak uns tötet, weil 
wir ihn nicht achten“ (1). Nun versucht die moderne 
Gesellschaft, den Tabak durch E-Zigaretten zu erset-
zen. Könnten wir Beeman Logan noch fragen, dann 
hätte er uns vor den Gefahren der E-Zigaretten sicher-
lich auch gewarnt. Es scheint, dass sich „die Rache 
des Tabakgottes“ in einer Unzahl von negativen Effek-
ten der E-Zigaretten fortsetzt, die im Beitrag von 
PD  Dr. Macé M. Schuurmans kurz und bündig zusam-
mengefasst sind. Es ist wohl nicht ganz zufällig, dass 
viele E-Zigaretten aus dem Hause der klassischen 
Zigarettenproduzenten stammen. „The business must 
go on“ – und die schädigenden Effekte scheinbar auch. 
Es bleibt zu hoffen, dass unsere regulatorischen Gremi-
en ein Stück der Weisheit von Beeman Logan finden 
können, damit wir den Teufel nicht weiterhin mit dem 
Beelzebub austreiben. Nikotin und andere Tabakbe-
standteile haben zumindest beim Raucher u. a. eine 
Wirkung als „performance enhancers“ (2). 
Heute gehört der Konsum von verschiedensten Per-
formance Enhancers zum Alltag und ist nichts Beson-
deres. Im Alltag und Sport muss die Leistung 

kontinuierlich gesteigert werden – unabhängig von 
den Folgen. Was einst nur ein Problem des Profisports 
war, ist heute bei Amateursportlern ein zunehmendes 
Problem, so dass der Beitrag von Prof. Dr. med. Mar-
tial Saugy eine willkommene Sensibilisierung für diese 
Thematik darstellt. 
Als der spanische Konquistador Pedro Cieza de León 
(1520–1554) in Peru die Indianer fragte, warum sie 
immer Coca-Blätter kauen, gaben sie zur Antwort, dass 
Coca Hunger vertreibe und ihnen Kraft verleihe  (3). 
Damals als Performance Enhancer und Über
lebenshilfe, heute als Droge mit – wie im Beitrag von  
PD Dr. med. Micha T. Maeder und Prof. Dr. med. 
Hans Rickli zusammengefasst – gefährlichen Folgen 
für Herz und Kreislauf. Bei den vielen „Nebenwirkun-
gen” erstaunt es, dass immer mehr Menschen mit dem 
Kokain-Konsum beginnen, oftmals weil sie mit der 
geforderten „Performance” in der modernen Welt nicht 
Schritt halten können. 
Dank dieser drei Beiträge halten wir Schritt mit wichti-
gen Themen für unseren Praxisalltag. In diesem Sinne 
wünsche ich eine gute Lektüre.
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